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die neue Berſaſſung unterzeichnet 


Ein Jeſthanlett für zweitauſend Perſonen im Warſchauer Schloß. 
Heute Veröffentlichung der Verſaſſung. | 


Geſtern abend um 19.30 Uhr fand im Königsſchloß 
in Warſchau die feierliche Unterzeichnung der neuen Ver⸗ 
ſaſſung durch den Staatspräſidenten Moscicki ſtatt. 

Um dieſem Akt die entſprechende Weihe zu geben, 
wurde vorher Weiſung gegeben, alle Häuſer zu beflaggen, 
auch war das Königsſchloß reich illuminiert. Es wurden 
die militäriſchen Verbände ſowie einige unter dem Ein⸗ 
fluß der Sanacja ſtehende ſoziale Organiſationen aufgebo⸗ 
ten, die mit ihren Fahnen auf dem Platz vor dem Schloß 
erſchienen waren. Außerdem hatten die in Warſchau ſta⸗ 
tionierten Truppenteile Ehrenkompanien mit den Regi⸗ 
mentsfahnen entſandt, ſo daß das Militär und die mili⸗ 
täriſchen Verbände das Gros der zur Begrüßung der 
neuen Verfaſſung Erſchienenen bildete. Nach der Unter⸗ 
zeichnung der Verfaſſung ſpielte das Orcheſter noch die 
„Crſte Brigade“ ſowie andere Muſikſtücke. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ging es auch nicht ohne einigen Hochrufen auf die 
neue Verfaſſung und ihre Schöpfer ab. Man hatte geſtern 
von der Veranſtaltung von Umzügen durch die Straßen 


Verfaſſungsbeſchließung keine Zugkraft für die Bevölkerung 
geweſen ſind und eine ſo geringe Teilnehmerzahl aufzu⸗ 
weiſen hatten. 5 N c 

Nach der Unterzeichnung gab der Staatspräſident ein 
großes Feſteſſen, zu dem 2000 Perſonen geladen waren. 
Zugegen war die geſamte polniſche Regierung, zahlreiche 
Abgeordnete und Senatoren, die Spitzen der Geiſtlichkeit, 
zahlreiche hohe Militärs und höhere Beamte uſw. Die 
Gäſte waren ausſchließlich polniſche Staatsbürger, um zu 
unterſtreichen, daß es ſich um einen Staatsakt handelt, der 
lediglich Angelegenheit des polniſchen Votes iſt. Das di⸗ 
plomatiſche Korps nahm demgemäß an der Veranſtaltung 
nicht teil, N 

Die Veröffentlichung der neuen Verfaſſung im 
„Dziennik Uſtaw“ wird heute erwartet. Man iſt bemüht, 
anläßlich der Verfaſſungs veröffentlichung im Lande grö⸗ 
zere Feiern zu organiſieren. Schon jetzt hat der Kultus⸗ 
miniſter für ſämtliche Schulen gemeinſame Feiern ange⸗ 
ordnet, bei denen auf die Bedeutung der neuen Verfaſſung 


der Stadt abgeſehen, nachdem die Umzüge anläßlich der | hingewieſen werden ſoll. 


die Grundzüge der neuen Wahlordnung. 


Nach dem Inkrafttreten der neuen Verfaſſung wird 
für die erſte Maihälfte die Einberufung des Sejm und 
Senats zur außerordentlichen Seſſion erwartet, wobei der 
Miniſterpräſident Slawel eine große Rede über die neu 
zu beſchließende Wahlordnung halten wird. . 

Ueber dieſe Wahlordnung, mit welcher die Sanacſa 
das Volk „beglücken“ will, werden weitere Einzelheiten be⸗ 
kannt. Und zwar find die grundſätzlichen Punkte dieſer 
neuen Wahlordnung folgende: iR 

1. Die Kandidaten für den Sejm werden nicht wie 
bisher von den politiſchen Parteien aufgeſtellt. Dieſes 
Recht wird künftig einem ſpeziellen Kollegium zuſtehen, 
das für jeden Bezirk beſonders eingeſetzt wird und dem 
Vertreter von Inſtitutionen öffentlich⸗rechtlichen Charak⸗ 
ters und der territorialen Selbſtverwaltungen angehören 
werden. Dieſes Kollegium wird eine doppelt ſo hohe Zahl 
von Kandidaten nennen, als Mandate in dem betreffenden 
Bezirk zu vergeben ſind. 

2. Die Wahlen zum Sejm werden allgemein, gleich, 


geheim und direkt fein. Dagegen fällt der Grundſatz der 


Verhältniswahl weg. Das Alter der Wahlberechtigung 
wird von 21 auf 24 Jahre erhöht. In den einzelnen Be⸗ 
zirken werden zwei bis drei Mandate zu vergeben ſein. 
Die Zahl der Sejmabgeordneten wird 300 gegenüber 444 
bisher betragen. f 

3. Die Zahl der Senatoren wird unverändert blei⸗ 
ben und 111 betragen. Ein Drittel der Senatoren wird 
vom Staatspräſidenten ernannt und der Reſt gewählt 
werden. Die Wahlen zum Senat werden jedoch weder 
allgemein, noch gleich und direkt ſein, wobei ein Alters⸗ 
und ein Bildungszenſus verpflichtend ſein wird. Das Sy⸗ 
ſtem der Aufſtellung der Kandidaten wird für den Senat 
ein anderes ſein als beim Sejm. Die Zahl der Wahl⸗ 
berechtigten zum Senat wird in ganz Polen eine Million 
nicht überſteigen. 

Des find, den bisher bekanntgewordenen Einzelheiten 
zufolge, die allgemeinen Grundzüge der neuen Wahlord⸗ 
nung. Die Wahlen auf Grund dieſer neuen Wäßlordnuna 


| follen noch in dieſem Jahr ſtattfinden. 


Bulgarien ändert Staatsordnung. 

Sofia, 23 April. König Borys hat nach der Bil- 
dung der Regierung durch Andrej Toſchoff einen Aufruf 
erlaſſen, in dem er auf die Notwendigkeit eines „Umbaus 
der Staatsordnung im Sinne der neuen Zeiten“ hinweiſt. 
Dieſe Aenderungen der Staatsordnung werden ihren Aus⸗ 
druck in der neuen Staatsverfaſſung finden. Die neue 
Berſaſſung wird dem Volke zur „Approbation“ geſtellt 
werden. 

Die neue Regierung hat die Anordnung der Inter⸗ 
nierung der ehemaligen Miniſterpräſidenten Zankoff und 
Georgieff aufgehoben. 


Blutige Wahltampaane in Jugoſlawien. 

Belgrad, 23. April. Bei der Wahlkampagne in 
Jugoſlawien iſt es in verſchiedenen Städten zu blutigen 
Zuſammenſtößen gekommen. In Cetinje wurde der Kan⸗ 
didat der Regierungspartei Zuber bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit politiſchen Gegnern erſchlagen. In Split wurde 
der ebenfalls von der Regierungspartei als Kandidat auf⸗ 
geſtellte ehem. Miniſter Dr. Andzelinowicz ſchwer verletzt 
In Split iſt auch ein Kandidat der Oppoſition ſchwer der⸗ 


Die griechiſchen Kriegsgerichte 
bei der Arbeit. 


Saloniki, 23. April. Das Kriegsgericht hat in 
dem Prozeß gegen 52 Aufſtändiſche das Urteil gefällt. 
Zwei der Angeklagten wurden 
ler, fünf zu 6 bis 15 Jahren und 18 zu ½ bis 5 Jahren 
Kerker verurteilt. 27 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

In einem weiteren Prozeß in Athen wurden die Ge⸗ 
neräle Papulas, Kinis und Bala, die der Beteiligung an 
der Organiſierung des Auſſtandes beſchuldigt wurden, zum 
Tode verurteilt. Der Führer der Auſſtandsbewegung in 
Thrazien, General Kamenos, und 9 weitere höhere Offi⸗ 
ziere des Aufſtändiſchenſtabes, die nach Bulgarien geflüch⸗ 
tet find, wurden vom Kriegsgericht in Kawal im Abweſen⸗ 
heit zum Tode verurteilt. ö 


Die offizielle Arbeitsloſenziffer. 

Den Angaben des Staatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes zufolge betrug die Zahl der regiſtrierten Arbeits⸗ 
loſen in Polen am 20. April 488 319 Perſonen, was im 
Vergleich zur Varwoche einen Rückgang um 7558 Perſo⸗ 
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Volksſtimme 
für Teſchen⸗Schleſien 


Eine neue Epoche? 


Geſtern abend vollzog ſich auf dem Warſchauer Schloß 
der letzte Akt einer Epoche Polens, die mit dem Maium⸗ 
ſturz 1926 begann und mit der Annahme der neuen Ver⸗ 
faſſung ihren Abſchluß findet. Der Staatspräſident ha: 
die neue Verfaſſung unterzeichnet, die heute veröfſentlicht 
wird und ſomit in Kraft tritt. Es ſoll nich geleugnet wer⸗ 
den, daß dieſe faſt neunjährige Epoche des Pilſudſki⸗Regi⸗ 
mes konſequent darauf gerichtet war, Polen eine neue 
Lebensform zu geben, die in einer neuen Verfaſſung ihren 
Ausdruck finden ſollte. Mannigfaltig waren die Verſuche, 
das Syſtem zu ſtabiliſieren, welches zwar politiſch eine 
Verankerung fand, aber wirtſchaftlich weit hinter allen Er- 
wartungen blieb. Waren auch vielſach Beſtrebungen im 
Gange, die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu beheben, 
und haben die verſchiedenſten Männer dahingehende Ver- 
ſuche unternommen, ſie blieben ohne Erfolg, wie dies die 
Arbeitsloſenziffern beweiſen und die fortgeſetzte Schlie- 
ßung von Betrieben dieſen Tatſachen den unwiderleglichen 
Ausdruck verleiht. Man ſcheint ſich auch im Kreiſe der 
verantwortlichen Träger des herrſchenden Syſtems dar⸗ 
über klar zu ſein, daß alle politiſche Stabiliſierung nichts 
nützt, wenn es nicht gelingt, zugleich eine Entſpannung in 
der Wirtſchaft herbeizuführen, die in Polen beſonders 
nachteilig wirkt, weil man die Verhältniſſe zwiſchen Dorf 
und Stadt betrachtet. Hier Wandel zu ſchaffen, ſoll nun 
das Hauptziel der kommenden -Politik ſein, das aber wie⸗ 
derum auf Monate zurückgeſtellt wird, weil im Vorder⸗ 
grund der nächſten Wochen und Monate die Neuwahlen 
für den Sejm und Senat ſtehen werden. EIS 

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, wie weit ſchon 
eine Einigung über die kommende Wahlordination int 
Regierungslager ſelbſt erzielt worden iſt. Auf alle Fälle 
ſtehen wir aber im Zeichen einer Entradikaliſierung in⸗ 
nerhalb des Regierungsblocks, wobei es keinem Zweifel 
mehr unterliegt, daß der Regierungschef Slawek, der Trä⸗ 
ger des konſervativen Flügels innerhalb des bisherigen 
Regierungsblocks, den Kurs beſtimmen wird und dadurch 
manche Draufgänger, die ſich Arbeitspartei, Arbeitsfront, 
die Eroberer des „grauen Menſchen“, die Anhänger der 
radikalen Jugend uſw. nennen, bei der Auſſtellung der 
Kandidaten übergangen werden, da mit dem Aufleben der 
neuen Verfaſſung und ihrer Verankerung auch der Kurs 
von der Sozialpolitik zur Erhaltung von Ruhe und Orb: 
nung eine Verſchärfung erfahren wird. Ohne Zweifel, 
daß man in erſter Linie eine Beruhigung der breiten Maſ⸗ 
ſen anſtreben will, indem man durch die Bildung eines Son⸗ 
dervertreters für den Mniſterpräſidenten auch ein beſonde⸗ 
res Wirtſchaftsminiſterium ſchaffen will, welchem angeb⸗ 
lich der frühere Wirtſchaftsminiſter Kwiatkowſki vorſtehen 
ſoll. Es ſoll der Kriſe geſteuert werden, indem den Inve⸗ 
ſtiliensarbeiten beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. 
Die Beſtrebungen, Polen von dem Verlauf der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in der übrigen Welt abſeits zu halten, die in 
Oberſt Pryſtor ihren ſchärfſten Exponenten fanden, haben 
verſagt, und alles wird ſchließlich davon abhängen, ob es 
Kwiatkowſki gelingen wird, ſich durch die geplanten Inve⸗ 
ſtitionsarbeiten eine Untermauerung des ganzen Regie⸗ 
rungsſyſtems zu verſchaffen oder ob weiter experimentiert 
wird, wodurch die wirtſchaftlichen Gegenſätze nur noch ver⸗ 
tieft würden. 

Nicht nur die Neuwahlen allein ſind es, die hier im 
Vordergrund ſtehen. Die Regierung ſelbſt muß in den 
nächſten Monaten zeigen, daß nicht nur die Verfaſſungs⸗ 
reform den Erfolg ſichern ſoll, ſondern die Beſeitigung der 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Von dem Sommererfolg 
der Regierung in der Wirtſchaft wird der Ausgang der 
Wahlen zum Sejm abhängig ſein. Denn heute gibt man 
ſehr wenig auf Verſprechungen, zumal man ſeit 1930 ſeine 
Erfahrungen hat. Denn von den ſchönen Plakaten, die 
ſo herrlich die Aufbauarbeit des Syſtems zeigten, ſind lei⸗ 
der nur Illuſionen übrig geblieben, und der Kampf, den 
nian damals gegen die,, Staatsfeinde“ankurbelte und noch⸗ 
mals alle Schuld des Verſagens auf fie abſchob, hat im Ver⸗ 
lauf der letzten Jahre in manchem Skandal um den Sanie⸗ 
rungsblock ſeinen Niederſchlag gefunden, ſo daß einige 
Zeit ernſthafte Beſtrebungen im Gange waren, eine durch⸗ 


* 1 * — * 


— u 


———— — 


— . u = 


Re 11¹ 


weiche nicht nur der gegenwärtige Premier Slawek ſelbſt, 
ſondern auch der frühere Miniſterpräſident Pryſtor mit 
allem Nachdruck ankündigte. Man hat zwar in einigen 
Perionen die „Sündenböcke“ bloßgeſtellt, aber im Syſtem 
ſelbſt kracht es weiter, und hätte man in manche Inſtitu⸗ 
tion nicht rechtzeitig einen Kommiſſar entſandt, wir hätten 
ganz andere Ueberraſchungen erlebt. 

Die neue Verfaſſung iſt nun unterzeichnet, ein feſtli⸗ 
ches Bankett auf dem Schloß hat dieſe Periode des Abwar⸗ 
tens und Aufbauens abgeſchloſſen, und eine neue Periode 
oder Epoche im polniſchen Staatsleben beginnt. Sie fin⸗ 
det im Abgang einer Regierung Slawek ihren Abſchluß 
und kommt mit Slawek als Premier wieder, allerdings 
mit Abſichten, die heute noch nicht allen bekannt find. Neu⸗ 
wahlen allein ſind nicht das Entſcheidende, wohl aber, un⸗ 
ter welchen Vorausſetzungen ſie ſtattfinden werden. Das 
alte Wahlſyſtem iſt dahin, das neue wird ausſchließlich ie 
dem Zweck „reformiert“, um dem bisherigen Regierungs⸗ 
kurs die Mehrheit im kommenden Sejm zu ſichern, im 
Senat wird man ohnehin durch die Berufung eines Teils 
der Senatoren dafür ſorgen, daß die Regierung die Mehr⸗ 
heit beſitzen wird. Aber eines muß hierbei ganz beſonders 
unterſtrichen werden: durch die Art der neuen Verfaſſung 
ſoll die Arbeiterklaſſe aus dem politiſchen Leben ausge⸗ 
ſchaltet werden. Sie wird nicht mehr imſtande ſein, ſich 
Vertreter eigener Wahl zu beſtimmen, ſondern auf Vor⸗ 
ausſetzungen angewieſen ſein deren Inhalt uns heute noch 
nicht bekannt iſt. 

Die neue Epoche wurde vor Wochen bereits in der 
„Gazeta Polſka“ angekündigt und der Oppoſition zum 
Bewußtſein gebracht, daß ſie ſelbſt als politiſcher Faktor 
ausſcheiden wird. Dies wurde damals ſehr deutlich geſagt, 
wobei die Inkrafttretung der neuen Verfaſſung als der 
Beginn einer grundlegenden Aenderung unſeres ganzen 
politiſchen Lebens bezeichnet wurde. Dieſe Aenderung ſoll 
darin beſtehen, daß man die alten Parteien beſeitigt und 
eine einzige Partei ans Ruder bringt. Aber nicht mehr 
die Volksvertretung wird den Gang der Staatsereigniſſe 
beſtimmen, ſondern die geſamte Staatsmacht geht vom 
Staatspräſidenten aus, und hier wird erſt nach den Neu⸗ 
wahlen die Enſcheidung fallen, in welcher Richtung die 
Machtausübung erfolgen wird. Zweifellos eine neue 
Epoche, wobei es eine andere Frage iſt, ob ſie wirklich zum 
Wohl des Volkes auslaufen wird. 


Nach dem Schandurteil im Wiener 
Schutzbund pro ez. 
Dem Staatsanwalt find die Straſen zu niedrig. 


Wien, 23. April. Wie die Blätter melden, hat der 


Staatsanwalt im Prozeß gegen die 21 Angehörigen des 
Republikaniſchen Schutzbundes hinſichtlich des Straſaus⸗ 
maßes bei 17 Verurteilten Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
rufung erſtreckt ſich nicht auf Alexander Eifler, Rudolf 
Löw und Joſef Siſpela, die zu 18, bzw. 15 und 12 Jah⸗ 
ren ſchweren Kerkers verurteilt wurden. Auch gegen den 
Freiſpruch des Angeklagten Wilfried Six hat der Staats⸗ 
anwalt feine Berufung eingelegt. Für die übrigen Ange⸗ 
klagten fordert der Staatsanwalt ein höheres Strafaus⸗ 
maß. Namens der geſamten Verteidigung hat Rechts⸗ 
anwalt Dr. Preßburger die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen 
das geſamte Urteil eingebracht. Es wird deshalb eine 
neue Verhandlung vor dem Oberlandesgericht ſtattfinden. 


* 
Die Arbeiter maßlos erbittert. 

Entgegen den Meldungen der gleichgeſchalteten Preſſe 
wurde das Urteil im Schutzbundprozeß keineswegs „ruhig“ 
aufgenommen. Regierung und ihre Preſſe hüten ſich da⸗ 
vor, mitzuteilen, was ſich in den Nachmittagsſtunden bor 
den Toren des Landesgerichts, vor dem tauſende Menſchen 
angeſammelt waren, abgeſpielt hat. Unter den Maſſen 
befanden ſich die Verwandten der 21 tapferen Schutzbünd⸗ 
ler, die gültige Eintrittskarten in den Gerichtssaal hatten, 
jedoch vor dem geſchloſſenen Tor zurückgewieſen wurden. 
Schon dieſer Umſtand löſte bei den Angeſammelten große 
Erbitterung aus, die ſich ſchließlich in ſtürmiſchen Demon⸗ 
ſtrationen in der Alſerſtraße, in „Pfui⸗Ruſen“ auf die Re⸗ 
gierung und lauten „Freiheits“⸗Rufen ausdrückte. Als 
das Schreckensurteil bekannt wurde, bemächtigte ſich der 
Wartenden eine nicht zu beſchreibende Erbitterung. Die 
Frau des verurteilten Schutzbündlers Bechert erlitt auf 
der Straße, als ſie das Urteil erfuhr, einen Nervenzuſam⸗ 
menbruch, ſie bekam einen Schreikrampf und ſtürzte ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Das nahmen die Poliziſten zum An⸗ 
laß, mit dem Gummiknüppel auf die bewußlloſe Frau ein» 
zuhauen und ſie durch den Straßenkot in brutalſter Art in 
die Wachſtube zu ſchleppen. Später traf vor dem Landes⸗ 
gericht Militär ein, die das ganze Gerichtsgebände 
zer nierte. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich ſchon mittags in 
der ganzen Stadt das Urteil, obgleich die Regierung den 
Zeitungen ſchon vorher verboten hatte, Extraausgaben 
heraus tugeben. Trotzdem konte bereits um 2 Uhr nach⸗ 
mitrags durch ein illegales Flugblatt den Arbeitern 
Kenntnis von dem barbariſchen Urteil der auſtrofaſchiſti⸗ 
ſchen Schandjuſtiz Kenntnis gegeben werden. In den 
Abendſtunden kam es in den Arbeiterbezirken zu großen 
ſpontanen Proteſtkundgebungen, die der Faſchiſtenpolizei 
wieder Gelegenheit gab, ſich als brutale Prügelgarde zu 
bewähren. 


— Mittwoch, den 24. Ap 


Gegen Faſchismus und Sitiensnefahr! 


der Maiaufruf der Internationale. 


An die Arbeiter aller Länder! 12 

In einer Welt voll Elend und Sllaverei, erfüllt von 
Kriegsgefahr und Kriegsvorbereitung, rüſten die Arbeiter 
und Sozialiſten zum 1. Mai. 

Faſt Jahre dauert die Kriſe der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft. Ratlos ſtehen die herrſchenden Klaſſen der 
Maſſennot gegenüber, die die Frucht der kapitaliſtiſchen 
Profitwirtſchaft iſt. Hemmungsloſe Senkung der Löhne 
der breiten Maſſen — das iſt das einzige Mittel, mit dem 
ſie die Kriſe überwinden wollen. Hochſchutzzölle und vom 
Nationalismus aufgepeitſchtes Streben nach der Abſchlie⸗ 
ßung der einzelnen Länder, der Autarkie, haben mit dem 
Welthandel die internationale Arbeitsteilung zerſtört, 
ohne die der wirtſchaftliche und kulturelle Fortſchritt der 
Menſchheit undenkbar iſt. 

Die großkapitaliſtiſche Wirtſchaftspolitfk droht, eine 
neue Epoche wirtſchaftlicher Barbarei herbeizuführen und 
das Chaos der Kriſe zu verewigen. N 

Zu dem wirtſchaftlichen Elend fügt die kapitaliſtiſche 
Entwicklung die Sklaverei. Auf die Verheerungen der 
Kriſe folgt die faſchiſtiſche Offenſive. Wo der Kapitalis⸗ 
mus die Wirtſchaft zum Leichenfeld gemacht hat, dort ſucht 
der Faſchismus ſeine Beute. Zum Raub der Exiſtenz 
fügt er den Raub der Freiheit. Er nimmt der arbeitenden 
Bevölkerung mit ihren Rechten die letzte Möglichkeit, ſich 
gegen den kapitaliſtiſchen Druck zur Wehr zu ſetzen. Er 
will die Spaltung der Geſellſchaft in Herren und Knechte, 
in Reiche und Arme verewigen. 

Aus Kriſennot und Faſchismus vereinigt, geht ſchließ⸗ 
lich die ſchlimmſte aller Gefahren hervor, die die Menſch⸗ 
heit bedrohen, die Kriegsgeſahr. 

Der Wirtſchaftsnationalismus hat mitgeholfen, den 


ismus zu Nutze, um in Ostafrika auf Raub auszugehen. 
Dr i orereikung der faſchiſtiſchen Länder haben 
das Stichwort zu einem neuen Rüſtungswettlauf in der 

Welt gegeben. 
Der 1. Mai ſoll die Arbeiter und Sozialiften mobili⸗ 


ſieren zum Kampf 


belũ 


Boden vorzubereiten, auf dem der hemmungsloſe politiſche 


Nationalismus wachſen konnte. Mit dem Herrſchafts⸗ 
antritt des Faſchismus haben ſich die nationaliſtiſchen und 
militariſtiſchen Kräfte der Staatsgewalt bemächtigt. Von 
Hitler⸗Deutſchland geht die Kriegsgefahr in Europa, vom 
militariſierten Japan der Kriegsbrand in Aſien aus. Das 
faſchiſtiſche Italien macht ſich die Bindung der europäi- 
ſchen Demokratien durch die Gefahren des deutſchen Fa⸗ 


gegen die Kriſennot der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, 
gegen die ſaſchiſtiſche Sklaverei, 

gegen die Kriegsgeſahr und das Wettrüſten, 
für eine Wirtſchaftspolitik planmüßiger Kriſen⸗ 


mp 

en Verteidigung der Freiheit und der Demokratie, 
für einen ſchlagkräſtigen Völkerbund, der jedem An⸗ 
greiſer eine übermächtige Kraft friedensfreundlicher Stan: 
ten entgegenſtellt! 

Aber wir wiſſen, daß die Erfüllung dieſer Forderun⸗ 
gen noch nicht genug iſt. 

Die Kriſe wird erſt dann überwunden, der Gefahr 
künftiger Kriſen erſt dann vorgebeugt ſein, wenn die werk⸗ 
tätigen Maſſen die politiſche Macht erobert und die ſozia⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsordnung aufgerichtet haben! 

Die Freiheit in der Welt wird erſt dann geſichert ſein, 
wenn nicht nur in den Ländern der Demokratie die ſaſchi⸗ 
ſtiſche Gefahr beſeitigt, ſondern auch in den Ländern des 
Faſchismus die heldenhaften Kämpfer für Freiheit und 
Sozialismus die faſchiſtiſche Staatsgewalt geſtürzt und 
dem Sozialismus die Macht erobert haben! 

Der Friede wird erſt dann geſichert jein, wenn jeder 
Mißbrauch des Völkerbundes durch Natio⸗ 
nalismus und Imperialismus unmöglich gemacht und 
ſeine Führung in die Hände ſozialiſtiſcher Staatsgewalten 
gelegt wird! j 

Datum ſoll dieſer 1. Mai ein Signal fein zur Samne⸗ 
lung für eine neue Ofſenſive! N | 

Es lebe der internationale, befreiende, friedens 
ſichernde Sozialismus! f 
Brüſſel, April 1935. 


Die Geſchäſtskommiſſion der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 


Deutſch⸗japaniſche Zuſammenarbeit 
in der Mandichurei. 


Paris, 23. April. Nach einer Agenkurmeldung 
aus Berlin hat die Firma Krupp im Wege des deutſchen 
Handelsattaches in Tolio der japaniſchen Regierung Vor⸗ 
ſchläge für eine deutſch⸗japaniſche Zuſammenarbeit auf 
wirtſchaftlichem und induſtriellem Gebiet in Mandſchukus 
unterbreitet. Das hierzu notwendige Kapital ſoll von 
japaniſchen Banken beigeſtellt werden, während Deutſch⸗ 
land Ingenieure, Spezialiſten und Patente zur Verfügung 
ſteltlen will. Die Wirtſchaftsführer von Mandſchukuo je! 
len bereits ihre Zuſtimmung zu den deutſchen Vorſchlägen 
gegeben haben. Vorläufig ſoll ſich die deutſch⸗japaniſche 
Zuſammenarbeit auf die Woll⸗ und Zuckerinduſtrie, ſowie 
auf den Ausbau des mandſchuriſchen Eiſenbahnnetzes er⸗ 
ſtrecken. a 


En Parlament der Arbeit. 


Unter dieſem Titel ſchreibt der „Sozialdemokrat“ in 
einer Würdigung der Leiſtungen des aufgelöſten Parla⸗ 
ments der Tſchechoflowakei u. a.: „Daß während einer fo 
langen Zeit eine parlamenkariſche Mehrheit, die trotz des 
Abfalles zweier kleinerer Parteien in ihrer weſentlichen 
Zuſammenſetzung dieſelbe blieb, die Politik des Landes 
leitete, zeigt ſchon rein äußerlich das Bald einer politiſchen 
Stabilität, die inmitten ſchwerſter Erſchütterungen in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft die Grundlagen der parlamen⸗ 
tariſchen Demokratie aufrechterhalten hat. Das muß an⸗ 
geſichts der mitteleuropäiſchen Reaktion als große Leiſtung 
gewertet werden.“ 5 


Die Arbeits loſigleit der Jugend. 


Die 19. Internationale Arbeitskonferenz, die am 
4. Juni d. J. beginnt, wird ſich mit dem Problem der 
Arbeitsloſigkeit der Jugend befaſſen. Zu dieſem Zwecke 
hat das Internationale Arbeitsamt: einen beſonderen Be⸗ 
richt herausgegeben. Entſprechend der Entſchließung, die 
der Konferenz zur Annahme vorgelegt wird, ſoll entwe⸗ 
der ein Fragebogen oder eine Reihe von Empfehlungen 
— die gewöhnlich allerdings erſt auf der nächſten Tagung 
feſte Form gewinnen — den Regierungen aller im Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt vertretenen Regierungen zugeſtellt 
werden. f 


Wirtſchaftlicher Ausbau in Sowietrußland 


Auf der Krim wurde der Bau des erſten Gleiſes der 
durch ſchwieriges Gebirgsgelände führenden neuen Eiſen⸗ 
bahnlinie Balaklawa—Inkerman vollendet, die die Neid): 
tümer der Krim mit den Hochöfen der Südukraine ver⸗ 
binden Toll. — Auch Armenien wird allmählich, ebenso 
wie Turckmeniſtan, immer ſtärker induſtrialiſiert. In den 


letzten bier Jahren finb auch hier Dutzende neuet Fabr⸗⸗ 
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ken entſtanden, u. a. das Karbidwerk in Eriwar, das 
Chemiekombinat Karaklis, Zement⸗ und Kalkſteinwerke, 
Tabakfabriken. Die Zahl der Großbetriebe beträgt 127. 
Am Sewan⸗See iſt ein Waſſerkraftwerk im Bau begriffen. 

Nach einer durchgreifenden Umgeſtaltung der Haſen⸗ 
anlagen von Leningrad iſt dieſer Handelshafen zum größ⸗ 
ten Sowjetrußlands vorgerückt. Die Zahl ſeiner Anlege⸗ 
plätze iſt auf 209 vermehrt und im Haſen iſt nebſt dem 
Elevator und den Getreidelagerhäuſern auch ein mecha⸗ 
niſierter Speicher errichtet worden, wodurch gleichzeitig 
vier Seedampfer ihre Ware entladen können. Beſondere 
mechaniſche Vorrichtungen ſind zur Beſchleunigung der 
Umladung von Holz und Kohle getroffen, da dieſe beiden 
Produkte einen ſehr beträchtlichen Teil des Warenumſchla⸗ 
ges ausmachen, der ſich im Vergleich der Jahre 1921 und 
1934 auf 4,1 Mill. Tonnen verzehnfacht hat. 


Kap aliſtiſche Wiriſchaftspolitil. 
30 Waggon Drangen ins Meer geworfen. 


Aus Konſtanza wird gemeldet: Zahlreiche Schlepper 
und Barken brachten aus den Lagerhäufern Kiſten mit 
Orangen, die ſie in das Meer verſenkten. Insgeſamt wur⸗ 
den 30 Waggons oder über eine Million Orangen ins 
Meer geworfen. Zu dieſer Maßnahme entſchloß man ſich, 
weil man infolge großer Einfuhr einen Preisſturz auf dem 
rumäniſchen Markte befürchtete. Tauſende von Zuſchauern 
hatten ſich an den Ufern eingefunden. Zahlreiche Fiſcher⸗ 
boote fuhren den Schiffen, welche die Kiſten verſenkten, 
nach, um herabgelaſſene Kiſten mit den Orangen au 
fiſchen, was ihnen aber nicht gelang. — Und das ſoll di 
„Gottgewollte“ Wirtſchaftsform ſein! 


Hiller — der alte, 


Aolf Hitlers 46. Geburtstag wurde in ganz Deutſch 
land gefeiert. Dem Reichskanzler wurde insbeſondere als 
dem Mann gehuldigt, der Deutſchland die Wehrpflicht 
wiedergegeben hat. Ihm wurden daher auch von der SA 
und dem Kyffhäuſerbund 38 Kampfflugzeuge geſchenkt. 

Aus den zahlreichen Reden aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages iſt folgende Stelle aus der Rede Dr. Goebbels im 
Rundfunk bemerkenswert: 

„Die Ziele Adolf Hitlers haben ſich nie geänderk. 
Was er heute tut, das hat er ſchon 1919 gewollt. Wan⸗ 
delbar aber waren immer, entſprechend den jeweiligen Si⸗ 
tuationen, die Methoden, die er zur Durchſetzung ſeiner 
Ziele in Einſatz brachte.“ 

Aſſo beſteht alles, was Hitler in „Mein Kampf“ ges 
gen Frankreich und Polen geſchrieben hat, auch weiterhin. 
Folglich hat Hitler auch die Zurückeroberung des „polni⸗ 
ſchen Korridors“, Polniſch⸗Oberſchleſiens u. a. mehr nur 
zeitweilig zurückgeſtellt, trotz des deutſch⸗-polniſchen Nichte 
angriffsvattea 
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Lodzer Tageschronil. 


Den Haus wirt erſchlagen. 


Furchtbare Tat wildgewordener Trunkenbolde in Ruda⸗ 
g Pabianicka. i | 

Ein furchtbares Verbrechen wunde geſtern nacht in 
Ruda⸗Pabianicka im Haufe: Staszica 75 verübt. Im 
erſten Stockwerk dieſes Hauſes hat der Staniſlaw Bara⸗ 
basz eine Wohnung inne, bei dem als Untermieter ein ge⸗ 
wiſſer Kazimierz Grzeſiak wohnt. Vorgeſtern, am zweiten 
Oſterfeiertage, bekam Barabasz Beſuch, wobei ſich eine 
ziemlich zahlreiche Geſellſchaft verſammelte, die dem 
Schnaps überaus reichlich zuſprach. Unter den Teilneh⸗ 
mern am Trinkgelage befanden ſich auch zwei Kuſinen des 
Varabasz aus Chojny. Als Barabasz gegen 11 Uhr 
abends in den Hof hinausging, traf er hier den Hausbe⸗ 
ſiter Wojciech Jezierſki, gegen welchen er insgeheim einen 
Groll hatte. Barabasz begann ſofort einen Streit mit 
Jezierſki und als er dieſem nicht Herr werden konnte, lief 
er in die Wohnung zurück und überredete ſeine Gäſte, ihm 
dabei behilflich zu ſein, dem Hauswirt einen „Denkzettel“ 
zu geben. Als Jezierſti dann an der Wohnung Barabasz 
vorüberging, ſtürzten die bereits betrunkenen Gäſte des 
Barabasz aus der Wohnung hervor, ſchleppten den Je⸗ 
zierſti in die Wohnung. Die wildgewordenen Trunken⸗ 
bolde ſchlugen nun mit allen möglichen Gegenſtänden, wie 
Pletteiſen, Hämmer uſw. auf Jezierfki ein, und als er 
fein Lebenszeichen mehr von ſich gab, warfen fie ihn wie⸗ 
der zur Tür hinaus. Jezierſki hatte inzwiſchen ſeinen 
Geiſt bereits aufgegeben. Herbeigeeilte Nachbarn riefen 
die Polizei herbei, die Barabasz, Grzeſiak und die übri⸗ 
gen an der verbrecheriſchen Tat beteiligten Perſonen her⸗ 
haftete. (a) Er 


Bankſchieber aus einer Kleinſtadt auf der Anklagebank. 

Vor etwas über einem Jahre wurde in dem Städtchen 
Glowno eine Bank unter dem Namen „Glowienfki Bank 
ÜUdzalowy, G. m. b. H.“, gegründet. Die Bankgeſchäfle 


wurden von einer aus 5 Perſonen beſtehenden Verwal⸗ 


tung geführt, an deren Spitze der Kaufmann Aron Flam⸗ 
hole ſtand. Das neue Bankunternehmen entwickelte eine 
ſehr lebhafte Tätigkeit. Ende Dezember liefen jedoch bei 


der Polizei u. a. Meldugnen ein, daß die Bank Wechſei, 
die ihr zum Inkaſſo übergeben wurden, zwar einkaſſiert, 


das Geld an den Auftraggeber aber nicht abgeliefert hat. 
Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß insgeſamt 15.006 
Zloty in der Bank fehlen, über welche die Bankleitung 
keine Rechenſchaft abgeben konnte. Es wurde daher die 
geſamte Verwaltung zur Verantwortung gezogen, die ſich 
nun vor dem Stadtgericht in Zgierz zu verantworten hatte 
Das Urteil für Flamhole und die übrigen vier Verwal⸗ 
tungsmitglieder lautete auf je zwei Jahre Gefängnis. (a) 


11.550 Geſchäſtsläden in Lodz. 


Es ift eine Statistik der Geſchäftsläden in Lodz ver⸗ 


faßt worden, der zu entnehmen iſt, daß es in Lodz am 
meiſten Kolonialwaren⸗ und Lebensmittelläden, nämlich 
3621, gibt, dann 875 Fleiſchläden, 254 Schuhmagazine 
und 955 Läden mit Konfektions⸗ und Galanteriewaren. 
Die Zahl der Läden und Geſchäfte, die in Lodz mit Ma⸗ 
nuſakturwaren handeln, beläuft ſich auf 1520. Insgeſamt 
gibt es in Lodz 11 650 Geſchäftsläden. (p) 

Kontrolle der Neubauten. 

Im Zuſammenhang mit dem Beginn der Bauſaiſon 
hat das Lodzer Wojewodſchaftsamt allen Selbſtverwaltun⸗ 
gen in Erinnerung gebracht, daß Neubauten genau beauf⸗ 
ſichtigt werden müſſen. Es kommt nämlich allzuoft vor, 
daß die Maurer⸗ und Zimmermansarbeiten durch Perſo⸗ 
nen ausgeführt werden, die keine genügende Fachkenntniſſe 
keſitzen und zur Führung ſolcher Arbeiten auch nicht berech⸗ 
tigt ſind. Im Zuſammenhang damit ordnet das Schrei⸗ 
ben die Beachtung folgender Bedingungen an: 1. Bei Be⸗ 
ginn der Bauarbeiten ſind der Bauleiter als auch der Be⸗ 


ſitzer des Neubaues verpflichtet, der Baubehörde mitzutei⸗ 


len, welcher Maurermeiſter und Zimmermann die Bauar⸗ 
beiten führen werden; 2. Der Handwerksmeiſter muß ⸗ſeine 
jedesmalige Anweſenheit auf dem Bau durch Einſchreiben 
ins Baubuch eintragen; 3. Die Bauinſpektion hat nachzu⸗ 
prüfen, ob die Bauarbeiten durch entſprechende Fachkräfte 
durchgeführt werden. (a) 
Das Bauprogramm im Lodzer Kreiſe. f 

Wie der Staroſt des Lodzer Kreiſes mitteilt, wird die 
Baubewegung im Lodzer Kreiſe in dieſem Jahre in grö⸗ 
ßerem Umfang als bisher geführt werden. Die Bauarbei⸗ 
ten werden unter ausgiebiger Beihilfe des Arbeitsfonds, 
ber Landeswirtſchaftsbank ſowie der Geſellſchaft zur För⸗ 
derung von Volksſchulbauten geführt werden: Neue Schul⸗ 
beuten find in dieſem Jahre in Ruda⸗Pabianicka, Rabe» 
goszez, Kaly und Chojny vorgeſehen. Weiter werden Re⸗ 
aulierungsarbeiten am Fluß Ner geführt werden, die 


VMiüitet zum Weltfeiertag der Arbeiterschaft! 
2 dneeeeren wir gemein. Gegen Krieg und Faſchismus! 
Am 1. Mai Sr e . uns Boltsbeieug: 


Für eine beſſere Zukunft unſerer Jugend! 


Chauſſeen inſtand geſetzt und die Strecke Rzgow— Tuszyn 
neu gepflaſtert werden. Außerdem wird von Lodz nach 
Strykow eine neue Chauſſee gebaut werden. Der Kon⸗ 
ſervierung der alten Wege wird in dieſem Jahre gerin⸗ 
gere Bedeutung beigemeſſen werden, da das Hauptgewicht 
auf die neuen Wegebauten gelegt werden wird. (a) 


Die Unterſuchung des Brandes der Fabrik von Greenwood 
Geſtern erſchien in der abgebrannten Fabrik in der 
Sienkiewicza 58 eine ſpezielle Unterſuchungskommiſſion, 
um die Brandurſache feſtzuſtellen. Die Kommiſſion ſtellte 
feſt, daß das Feuer durch Kurzſchluß oder durch eine elel⸗ 
triſche Entladung im Transformator entſtanden iſt. Die⸗ 
ſer Transformator war die Feiertage über ſeit Sonnabend 
abend tätig. Ein Funke aus dem Transformator konnte 
auf Baumwollapen gefallen ſein, die Feuer fingen und 
die übrigen Abfälle in Brand ſetzten. Der Monteur, der 
das Feuer bemerkt hatte, ſchaltete zwar die Stromzulei⸗ 
tung zum Transformator aus, doch war dies bereits zu 
ſpät. Infolge des Brandes find 100 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gungslos geworden. (a) Dt 
Blutige Hochzeit. e f 

Bei dem Andrzej Sobezyk, Lagiewnicka 71, wurde 
Hochzeit gefeiert. Es kam zwiſchen den Gäſten zu einer 
Schlägerei. Hierbei wurde der Wohnungsinhaber durch 
Schläge mit einer Axt ſchwer verletzt und er mußte in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden. 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Firma J. John, Petrikauer 217, geriet der 
daſelbſt beſchäftige und Czenſtochowſka 10 wohnhafte Jo⸗ 
ſef Kulczewſki mit der linken Hand in das Getriebe der 
Maſchine, wobei ihm die Hand zermalmt wurde. Der 
Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht. b (p) 


Auf den Pfaden der Not. 7 
In Torwege des Hauſes Nowomiejſka 11 unternahm 
die Arbeitsloſe Genowefa Kuczynſka, wohnhaft Lewa 28, 

einen Selbſtmordverſuch, indem ſie Karbol trank. Die 


Lebensmüde wurde von der Rektungsbereitſchtft in ſchwe⸗ 


am Zuflanbe ins Nadogosgeger Kranterhaus gefäafft. -— 


in Auda-Babianicte Sonnabend, den 27. April 


7 Uhr abends, im Parteilokal, Gorna - Straße 36 


chen tltes Kind männlichen Geſchlechts 


Parteilolal eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


Für Brot und Arbeit! 
Gegen Völlerhetzung 


Für Freiheit und Sozialismus! 


Der geſtern in der Hypotecznaſtraße am Häuslerſchen Park 
aufgefundene erhängte Mann erwies ſich als der 52jährige 
A. Schmidt, wohnhaft Kſ. Brzoſkiſtraße 30. — Im Trep⸗ 
penflur des Hauſes Kosciuszli 22 wurde ein etwa 4 Wo. 
gefunden. Das 
Kind wurde ins Findelheim geſchafft. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

I Sprewſt, Nowomieiſka 15; S. Trapwkowſta, 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar- 
toszewſki, Petrifauer 95; H. Skwarczynſki, Kontna 54; 
L. Tzynfki, Rokicinſka 53. 

2 ——— ,. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 

Freitag, den 26. April, abends 7.30 Uhr, findet im 
0 In 
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt die Anweſen⸗ 
heit aller Mitglieder erforderlich. 

Ortsgruppenkonſerenz. 

Freitag, den 3. Mai, findet im Lokale der Ortsgruppe 

Lodz⸗Süd, Lomzuynſkaſtraße 14, eine Ortsgruppen 


konferenz ſtatt. Die vorläufige Tagesordnung um: 


ſaßt folgende Punkte: 1. Reorganiſation der Ortsgruy 

pen, 2. Beitragserhöhung. 
Zur Teilnahme ſind 

Ortsgruppen berechtigt. 


Exekutive des Vertrauensmännerrates. 
Heute, 7.30 Uhr abends, im Lokale, Petrikauer 109, 


alle Vorſtandsmitglieder de: 
Der Bezirksvorſtand. 


Sitzung der Exekutive des Vertrauensmännerrates Lodz. 


Lodz⸗Stid, Lomzynfta 14. Heute, 7.30 Uhr abends, 


Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner. 


3 antifaſchiſtiſche öffentliche Verſammlungen 
e Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens Fa 
| in 


Lods:Choiny Sonntag, den 28. April, 10 Uhr 
vorm., im Lokal d. T. B. „Dombrowa“, Tuszynſka 17 


in Konſtanthnow Sonntag, deu 28. April, 4 Uhr 
N nachm., im Parteilokal i 


Syrechen werden 
über das Thema: 


„Dom Faschismus zur Knechiſchajt und Keiegsgejahr 


Genofje Johann Kowoll, Abgeordneter zum Schleſiſchen Seim, ſowie die Genoſſen Otto Heile, Wilhelm Zinſer 


Adam Schmidt und Wilhelm Heidrich. — Deutſche Werktätige, erſcheint zahlreich! 


Nadio⸗Brogramm. 
Donnerstag, den 25. April 1935. 
rſchau⸗Lodz. 

12.05 Kinderfunk 12.30 Schallplatten 13 Frauenfunk 

13.15 Märchen 15.45 Schallplatten 16.10 Geſang 16.30 

Vortrag 16.45 Violinmuſik 17.15 Hörſpiel 17.50 

Sport 18 Arien und Lieder 18.30 Briefkaſten 18.45 

Schallplatten 19.25 Sport 20 Bunte Stunde 21 Or⸗ 

cheſter⸗ und Geſangkonzert 22.15 Leichte Muſik. 

Kattowitz. f 
6.30 Wie Warſchau 19.15 Literariſche Plauderei 19.25 
Wie Warſchau. 

Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
10.15 Volkslieder⸗Singen 11.30 Der Bauer ſpricht 12 
Konzert 14 Allerlei 15.15 Jungmädelſtunde 16 Ror- 
zert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.40 Johann Seba⸗ 
ſtian Bach 23 Zeitgenöſſiſche Muſik 

Breslau (950 kHz, 316 M.) 

905 Schallplatten 10.15 Volkslieder⸗Singen 12 Kon⸗ 
zert 14.10 Schallplatten 15.30 Kinderfunk 16.30 
Konzert 20.10 Konzert 22.15 Schallplatten 23 Zeit- 
genöſſiſche Muſik. i N 

Wien (592 195, 507 M.) 9 2 
12 Konzert 14 und 16.10 Schallplatten 15.40 Kinder⸗ 
ſtunde 16.50 Max Lilienau zum 70. Geburtstag 20 
Wiener Operetten 21.30 Klaviermusik 23.40 Tanz⸗ 


Wa 


Die wirhtigften Senbungen am heutigen Tage. 
Irene Gadejſta und Mieezeflaw Sza⸗ 


der Bezirksvorſtand der DEAP 


leſki. Am heutigen Nachmittagskonzert um 17.15 tre⸗ 
ten als Soliſten die junge talentvolle Sopraniſtin Irena 
Gadejſta und der hervorragende Virtuoſe Prof. Mieczn: 
ſlaw Szaleſti auf, Im Programm polnische und ruffifcje 
Kompoſitionen. 

Luſtiger Sketch. Das Theater „Wyobrazni“ 
ſendet heute um 18.15 Uhr einen luſtigen Sketch unter 
dem Titel „Der Hund“ für den Rundfunk, bearbeitet von 
Tſchechow. Die überaus humorreiche Sendung hat als 
Grundlage den Kauf und Verkauf eines Raſſehundes. Alle 
N dürften an dieſem Sketch ihre helle Freudr 
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Die wichtigſten Sendungen am Donnerstag. 


Roman Wraga im Rundfunkkonzer 
Der bekannte Baßſänger Roman Wragt, der zu den erſten 
Kräften der Warſchauer Oper zählt, tritt heute im Kor: 
zert des Warſchauer Senders vor das Mikrophon. Der 
Sänger wird die Arie aus „Don Carlos“ von Verdi, 
„Wotans Abſchied“ und „Feuerzauber“ aus Wagners 
„Walküre“ ſingen. 


Reportage aus einem Salzbergwerk. 

Die heutige Sendung um 17 Uhr umfaßt eine Repor⸗ 
tage aus dem Salzbergwerk in Stebnik aus dem untere. 
Karpathengebiet. Dieſes Bergwerk ſtammt noch aus dan: 
Mittelalter, als noch auf primitive Art das Salz gewon⸗ 
nen, gewogen und in die Welt geſchickt wurde. Wie es 
heute in biefer unterirdiſchen Grube ausſieht und welche 
Reichtümer ſie noch birgt, werden die Rundfunkhörer 
aus dieſer intereſſanten Sendung erfahren 
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Laber Bofkszeffung — Wiittwoch, den 24. April 1935, 


Aus der Wojewodſchaft Schlesien. 
Schaum oder Bewegung? 


Die Jungdeuiſchen in der Politik. 


Hat es einen Sinn, ſich mit den ſogenannten Jung⸗ 
deutihen grundſätzlich auseinander zu ſetzen, die da ange⸗ 
ven, eine Erneuerungsbewegung innerhalb des Deutſch⸗ 
tums in Polen zu ſein und ſich die Bildung einer Vollsge⸗ 
meinſchaft zum Zie ſetzen, welche durch Sammlung aller 
Deutſchen in einem Gebilde, ſchließlich vom polniſchen 
Wirtsvolk für die nationale Minderheit, die wirtſchaftliche 
und politiſche Gleſchberechtigung erlangen will? Niemand 
wird leugnen, daß die Zielſetzung etwas Begehrenswertes 
in ſich birgt und es ſich ſchon darum lohnt, einen harten 
Streit auszufechten. Wäre Politik eine jo einfache Frage, 
ſo genügte der deutſchen Minderheit dieſe Tatſache, um 
ſchließlich auch das Ziel zu erlangen. Aber wer ſich bisher 
Mühe gegeben hat, einmal dieſe politiſchen Forderungen 
der Jungdeutſchen zu erfaſſen und die Mittel zu erforſchen, 
mit denen ſie erreicht werden ſollen, der wird vergeblich 
nach dieſen Grundſätzen ſuchen. Die Wald⸗ und Wieſen⸗ 
reden der jungdeutſchen Agitatoren, die ſich ausſchließlich 
in der Verdammung alles deſſen bewegen, was bisher das 
Deutſchtum, ſei es im bürgerlichen, ſei es im ſozialiſtiſchen 
Lager gewollt und politiſch vertreten hat, zeigen auf 
Schritt und Tritt, daß es ſich bei den Jungdeutſchen über⸗ 
haupt nicht um politiſche Zielſetzung handelt, ſondern um 
eine Rebellion Unbefriedigter, bisher oft nicht einmal in 
der deutſchen Bewegung bekannten Menſchen, die durch 
einen Anreiz von jenſeits der Grenzen, einfach glauben, 
dieſe Bewegung auch auf die deutſche Minderheit in Po⸗ 
len übertragen zu können. 

Daß wir als Marxiſten dabei uns der beſonderen 
Fürſorge der Jungdeutſchen erfreuen, liegt in der Natur 
der Sache begründet, denn dort, wo man bei den Jung⸗ 

deutſchen überhaupt mit politiſchen Forderungen auftritt, 
ſind ſie der ſozialiſtſchen Bewegung entlehnt. Was Wun⸗ 
der, wenn man gerade deshalb den Marxismus bekämpft, 
der lange vor den Jungdeutſchen die Befreiung der Arbei⸗ 
terklaſſe und damit auch des Mittelſtandes als politiſche 
Forderung aufgeſtellt hat, die politiſche Gleichberechtigung 
aller Bürger als eine Selbſtverſtändlichkeit fordert. Aber 
die Jungdeutſchen finden auch im Bürgertum einen Kon⸗ 
turrenten, der ihrem Vorwärtsſchreiten im Wege iſt um) 
da das Bürgertum immerhin eine Vergangenheit hat und 
politiſch im Raum des Gegebenen doch verſucht hat, der 
deutſchen Minderheit Rechte zu ſichern, wird dieſes Bür⸗ 
gertum jetzt von den Jungdeutſchen unter Kreuzfeuer ge⸗ 
nommen und als eine Verfallserſcheinung hingeſtelll, 
welche ſchuld iſt, daß Not und Elend den deutſchen Men⸗ 
ſchen treffen, ohne zu fragen oder wiſſen zu wollen, daß 
auch die breiten Maſſen des polniſchen Volkes dem gleichen 
Schickſal durch die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung aus⸗ 
geſetzt ſind. Sie ſprechen von der Befriedigung der 
Wünſche der deutſchen Minderheitsangehöruigen, ohne ſich 
auch nur entfernt die Frage vorzulegen, was aus den pol⸗ 
niſchen arbeitenden Maſſen wird, die das gleiche Schickſal 
tragen, von dem die deutſche Minderheit bedrückt wird. 

Um die jungdeutſche Bewegung zu verſtehen und ſie 
zu begreifen, muß man allerdings auf die Tatſache hinwei⸗ 
ſen, daß das Bürgertum innerhalb des Deutſchtums voll⸗ 
kommen verſagt hat, weil es neben der polniſchen Bevök⸗ 
kerung ein Eigendaſein führte und mit dem Werden des 
M tionalſozialismus alle ſeine Tradition verraten mußte. 

V ſich an die Geſchehniſſe im Dritten Reich anzupaſſen. 

Mit Recht konnten dann die Jungdeutſchen dem deutſchen 
Bürgertum vorwerfen, daß es keinen Charakter habe, poli⸗ 
tiſch käuflich ſei und daß es jetzt Aufgabe der Jungdeut⸗ 
ſchen iſt, in dieſer Mißwirtſchaft innerhalb der bürgerlich⸗ 
deutſchen Organiſationen und Genoſſenſchaften eine Säu⸗ 
berung durchzuführen, zumal es kein Geheimnis iſt, daß 
dieſe Organiſationen zuweilen auf Hilfsquellen angewieſen 
waren, die in Deutſchland zur Unterhaltung des Aus⸗ 
landsdeutſchtums begründet worden ſind. Dieſes politi⸗ 
ſche Verſagen des bürgerlichen Deutſchtums gab den Jung⸗ 
deutſchen den Auftrieb, der ſie heute als politiſche Bewe⸗ 
gung gelten läßt. Wir unterſtreichen insbeſondere, daß 
dieſes Aufbegehren der Unbefriedigten nicht möglich wäre, 
wenn es das bürgerliche Deutſchtum verſtanden hätte, 
wirkliche Minderheitenpolitik zu treiben. Daß innerhalb 
der bürgerlichdeutſchen Organiſationen manches faul war, 
hat erſt den Jungdeutſchen jenes Material geliefert, wel⸗ 
ches ſie zu einer „Erneuerungsbewegung“ aufkommen ließ. 
Es war Tradition innerhtlb des bürgerlichen Deutſch⸗ 
tums, daß man unter ſich Poſten verteilt, Lieferungen zu⸗ 
kommen ließ, gemächlich auch die politiſche Führung ein⸗ 
ander zuſchob und ohne Sorgen in die Zukunft blickte. 
Nun iſt es mit einem Male anders geworden, denn die 
Wirtſchaftskriſe hat tauſende junge deutſche Menſchen ohne 
Beſchäftigung gelaſſen, junge Intellektuelle ohne eine Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung, und da kam aus dem Reich ein Fa⸗ 
nal, welches alles alte ſtürzen und der Jugend das bieten 
ſollte, was ihr bisher die Alten verſagt haben. 

Arbeit beſchaffen, Unterſtüzung gewähren, dazu die 
Möglichkeit politiſch zu führen, das waren Ziele, die kis⸗ 
her unerreichbar ſchienen, und nun hat der Nationalſozia⸗ 
lismus Hitleriſcher Prägung alle dieſe Wunſchgebilde in 
Polen aufgenommen und möchten eine Welt erobern, e: 
den Alten verſagt geblieben iſt. Wir Sozialiſten gingen 
nan vornherein andere Wege. Wir waren uns bewußt, 
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daß der deutſchen Minderheit nie andere Rechte zuteil 


werden, die nicht bereits auch ſchon die polniſchen arbei⸗ 


tenden Maſſen beſitzen. Die nationalen Gegenſätze, ver⸗ 
ſchärft durch beſtehende Raſſenfragen, laſſen in Polen keine 
bürgerliche Partei wirken, die auf die Gleichberechtigung 
aller Bürger hinzielen kann. Nur den Sozialiſten iſt eine 
ſolche Politik der Gleichberechtigung möglich, weil ſie aus 
Erkenntnis der politiſchen Situation wohl wiſſen, daß der 
Kapitalismus der Hauptfeind it, den es zu bekämpfen 
gilt. Darum mußte die Politik der deutſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft andere Wege gehen, ſie mußte zwangs⸗ 
läufig Anſchluß an die Partei ſuchen, die weder nationale 
Bedrückung, noch Raſſenunterſchiede kennt, weil ſie Jahr⸗ 
zehnte in Kämpfen um die nationale und ſoziale Be⸗ 
freiung geſtanden des eigenen Volkes geſtanden hat und 
darum auch für die nationalen Belange anderer Volksteile 
Verſtändnis hat. Und weil wir Anſchluß durch die polni⸗ 
‘che Arbeiterklaſſe gefunden haben und auch am Fortſchrirt 
der ganzen polniſchen Nation intereffiert find, verſuch: 
man, uns als Verxäter am Volkstum hinzuſtellen. 

Wir haben eingangs erwähnt, daß die Jungdeutſchen 
aus der Unzufriedenheit erwachſen ſind, die das deutſche 
Bürgertum verurſacht hat, daß ſie das Sammelbecken aller 
Unzufriedenen ſind, die oft nicht einmal das Geringſte mit 
der deutſchen Minderheit zu tun haben, daher können ſie 
als ein Machtfaktor nicht in Frage kommen. Solange 
der Spuk des Nationalſozialismus im Dritten Reich 
währt, werden ſie mit Trompetenſchall und Verleumdung 
einige Zeit ihr politiſches Handwerk treiben, aber vor die 
Tatſache geſtellt, auch politiſche Ziele zu verwirklichen, 
muß dieſer Schaum verſagen, und eines ſchönen Tages 
läuft die jungdeutſche Bewegung auseinander, wie ein 
Sumpf eines Tages austrocknet, um Beſſerem Plaß zu ma⸗ 
chen. Was in dieſer Bewegung aber ernſthaft ſozialiſtiſch 
fühlt, was nicht geleugnet werden ſoll, muß zwangsläufig 
zur ſozialiſtiſchen, marxiſtiſchen Bewegung ſtoßen. Unſere 
Aufgabe iſt es aber, in dieſer Zeit, auf dieſen politiſchen 
Schaum innerhalb der jungdeutſchen Bewegung hinzuwe'⸗ 
ſen, um die Kräfte zu ſondern, die das Deutſchtum zu er⸗ 
halten ſich zum Ziele geſetzt hat. Es würde zuweit führen, 
heute ſich auch mit dem Zerfall des deutſchen Bürgertums 
auseinanderſetzen, dem ſoll ein weiterer Aufſat gewid⸗ 
met ſein. Wie in Deutſchland das Bürgertum jämmerlich 
verſagt hat und von der politiſchen Bildfläche verſchwand, 
um der braunen Partei Platz zu machen, die marxiſtiſche 
Bewegung aber nur mit Gewalt beſeitigt werden komite, 
ſo wird auch der jungdeutſche Schaum verſchwinden, weil 
er doch nur aus dem bürgerlichen Sumpf entſtanden iſt, 
und die deutſche Arbeiterſchaft wird der berufene Erbe 
und Wahrer des deutſchen Volkstums in Polen ſein. Wer 
ſich ins Völkſiche begibt, um etwas zu retten, verliert den 
Boden unter den Füßen, die politiſche Wirklichkeit und 
wandert ins Nichts, weil am Ausgang des Nationalismus 
die Kataſtrophe ſteht. 
am nächſten! 


Der „Siegeszug“ der Jundeutſchen. 


Bei den Wahlen zur Generalverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes in Oberſchleſien haben die Jungdeut⸗ 


Und dieſer ſind die Jungdeutſchen 


Im 


ſchen einen „durchſchlagenden“ Sieg erfochten; es iſt ihnen 
mi: Skandal und Trompetenſchall gelungen, die Alten zu 
verdrängen und ihre „Mannen“ als Delegierte durchzu⸗ 
ſetzen. Wir haben im „Volkswille“ über dieſes Volkstum 
im Hitlergeiſt ausführlich berichtet. Böſe Zungen behaud⸗ 
ten, daß es in den Bezirkstagungen des Deutſchen Volks⸗ 
bundes ziemlich hoch herging, es wimmelte nur ſo von 
Lumpen, Verleumdern und alten Bonzen, und wenn auch 
die Jungdeutſchen „ehrenhalber“ vorher Kompromiſſe mit 
den Alten abſchloſſen, ſo ſchwenkten ſie dann auf 90 Pro⸗ 
zent um, indem die Kompromiſſe abgelehnt wurden und 
Liſten nur mit Jungdeutſchen beſetzt worden ſind. Sie ha⸗ 
ben jedenfalls gezeigt, daß „Ehrenworte“ das Mark dent: 
ſcher Treue ſind. 


Warum der ganze Klamauk, wird man mit Recht fra⸗ 
gen, wenn doch nur einige Erſatzmänner zum Verwal⸗ 
tungsrat gewählt werden ſollen, denn die Ulitz und Kon⸗ 
ſorten haben für die nächſten drei Jahre bereits im Volls⸗ 
bund die verantwortlichen Poſten beſetzt. Die Junngdent⸗ 
ſchen ſcheinen alſo ſich über den Charakter der Poſtenbe⸗ 
ſetzung im Deutſchen Volksbund nicht ganz im klaren zu 
ſem, denn fie mögen alle Vertrauensmänner beſiten, Ulitz 
und Anhang werden ſie nicht aus dem Sattel heben, denn 
deren Aemter ſind von ganz anderen Stellen und Quellen 
abhängig, auf die die Jungdeutſchen trotz ihrer Beziehun⸗ 
gen zum Grafen Y. V. W. keinerlei Einfluß haben. Ce 
herrſcht hier Tradition und „Pöbel“ läßt man außerhend 
der Verantwortung ſtehen. Es genügt den maßgebenden 
Inſtanzen, wenn die Jungdeutſchen in „Erneuerung“ mes 
chen und recht viel Skandal machen, damit die Alten nicht 
erneut ganz in Schlaf verfallen, aber auf die Poſten kom⸗ 
men fie nie, dafür wird ſchon geſorgt. Wenn die „Volt. 
gemeinſchaft“ werden joll, dann wird man ſie ſchon Tom 
mandieren, wie dies bei den Gewerkſchaften, bei der Cha⸗ 
ritas, den Angeſtellten der Fall geweſen iſt und die Jung 
deutſchen haben nur das zweifelhafte Vergnügen, mit zu 
machen oder draußen zu bleiben. 
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Oberichleften. 


Ein Sieg des Vergarbeiterverbandes auf der Grube 
„Louiſenglück“. 

In dieſen Tagen fand die Wahl für die Betriebsräte 
und Vertrauensmänner auf der Kohlengrube „Louiſen⸗ 
glück“ ſtatt. 

Auf dieſer Grube haben die Bergarbeiter einen mehr- 
wöchigen heldenhaften Kampf um die Erhaltung der Ar- 
beitsſtätte geführt. Bis zum Ausbruch des Streiks hatte 
auf dieſer Grube der regferungsparteiliche 383⸗Verband 
den größten Einfluß. Während des Streiks ließ der 338- 
Verband die Streikenden im Stich und überließ ſie ihrem 
Schickſal. Der Zentralverband der Bergarbeiter brochte 
dann den Streit zum erfolgreichen Abſchluß. Deshalb iſt 
es kein Wunder, daß die Bergarbeiter den verräteriſchen 
333⸗Verband verließen und in den Zentralverband der 
Bergarbeiter übergingen. 

Bei der Wahl lagen zwei Kandidatenliſten vor, 
zwar vom 333⸗Verband und vom Zentralverband 
Bergarbeiter. Stimmberechtigt waren 84 Arbeiter, 
ſich alle an der Wahl beteiligten. Das Wahlreſultat 
folgendes: Liſte 1 Zentralverband 62 Stimmen 
4 Mandate, Liſte 2 Sanarjaverband 22 Stimmen 
1 Mandat. N 

Die Bergarbeiter von der „Louiſenglück“ haben au) 
dieſe Weiſe dem Sanacja⸗Verband die beſte Anwort ge 
geben. 
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ür das Frühjahr! 


Neueſte Modelle für Damen, Herren u. Kinder 


zu konkurrenzloſen Preiſen kaufen Sie am vorteilhafteften bei 


Emanuel Wildfeuer 


Sport. 


Box⸗Veranſtaltung ſür die Ueberſchwemmten. 

Am Sonntag finden im Lodzer Städtiſchen Theater 
Boxkämpfe zugunſten der Ueberſchwemmten in Kleinpolen 
ſtatt, die vom Lodzer Bezirksboxverband organiſiert wer⸗ 
den. Das Protektorat über dieſe Veranſtaltung hat der 
Lodzer Stadtſtaroſt Dr. Wrona übernommen. Der „Clou“ 
des Tages dürfte die Begegnung zwiſchen dem Oberſchle⸗ 
ſier Swirk und Chmielewski ſein. Außerdem ſollen nach⸗ 
ſtehende Paare kämpfen: Gotfried — Zellmer, Spoden⸗ 
kiewiez — Cyran, Leszezunſki — Fagot, Frank — Roy: 
nialiewicz, Aniola — Banaſiak, Arczykowſki — Seidel 
und Blibaum — Kraszewfki. Beginn der Kämpfe um 
11 Uhr vormittags. 

Ruch ſpielt in Lodz gegen LKS. 

Am Sonntag ſteigt in Lodz das Ligaſpiel zwiſchen 
AKS und Ruch. Die Oberſchleſier befinden ſich, obwohl 
die Saiſon erſt begonnen hat, bereits in großer Form, wo⸗ 


von ihr Sieg über die Düſſeldorſer „Fortuna“ am beſten 


Bielsko, Blichowa 12 


Zeugnis ablegt. Das Spiel wird Walezak aus Warſchau 
leiten. Am ſelben Tage finden noch nachſtehende Liga⸗ 
ſpiele ſtatt: Warszawiankla — Warta, Cracovia — Po 
gon und Slonſk — Polonia. 


Polens Tennisſpieler ſpielen in Berlin, 

Die Tennisſpieler der Warſchauer Legja Hebda, Tlo⸗ 
czynſki und Tarlowſki begeben ſich heute mit einem Flug⸗ 
zeug nach Berlin zu einem Tennistrefſen nat dem Berl⸗ 
ner Klub Rot⸗Weiß. 


— — 


Legias Tenn sſpieler ſiegen 
über All England⸗Club 5:4. 


Sonntag und Montag weilten in Warſchau bei der 
Legja die Tennisſpieler des All England Club, um an 
beiden Tagen einen Tenniszweikampf auszutragen. Die 
Begegnung endete mit einem knappen 5:4⸗Siege der War⸗ 
ſchauer, was aber als ein großer Erfolg für den polniſcher 
Tennisſport anzuſehen iſt. Ausgezeichnet in Form waren 
Hebda und Tarlowfki, dagegen verſagte Tloezynſki. 
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Die Genfer Warnung. 


In einem Warnung überſchriebenen Leitartilel ver⸗ 
weiſt das ſowjetruſſiſche Hauptorgan „Izweſtija“ auf das 
ſtändige ablehnende Verhalten der Sowjetunion gegen: 
über dem Verſailler Vertrag, warnt aber Deutſchland nach 
der Zerſtörung des finanziellen, wirtſchaftlichen und mili⸗ 
täriſchen Teiles dieſes Vertrages vor weiteren Verſuchen, 
durch enſeitige Akte den europäiſchen Status quo zu über⸗ 
treten und die Menſchheit einem neuen Vernichtungskrieg 
aus zuſetzen. Alle dem Völlerbund angehörigen Mächte 
Gaben in der in Genf gefaßten Reſolution die Bereitſchaft 
zum Ausdruck gebracht, Verteidigungsmaßnahmen gegen 
einen deutſchen Verſuch der Uebertretung des Friedens zu 
ergreifen. Das faſchiſtiſche Deutſchland habe die Mittel 
zur Einſchüchterung der Nachbarn zur Verfügung, aber be⸗ 
reits Bismarck warnte vor der Ueberſchätzung der ſoge⸗ 
nannten „unwägbaren Elemente“ in der Politik. Zu ſol⸗ 
chen unwägbaren Elementen könne man im Prüfungsfall 
Millionen Tonnen Stahl und Millionen Menſchen rech⸗ 
nen, die bereit ſeien, aus allen Kräften den Frieden zu 
verteidigen. Die Kraft dieſer öffentlichen Meinung vi 
heutzutage derart groß, daß ſie ſogar Mächte, wie Polen, 
bewog, wenigſtens bei der Abſtimmung ſich der Warnung 
anzuſchließen. Die Sowjetunion habe die Reſolution des 
Völkerbundrates nicht aus Feindſeligkeit gegenüber dem 
deutſchen Volk unterſtützt, ſondern ausgehend von ihrer 
unveränderlichen Friedenspolitik. Das Blatt ſchließt: 
Wenn die deutſche Regierung die Bedeutung dieſer War⸗ 
nung begreifen wird, wenn ſie verſtehen wird, daß jeder 
ihrer Schritte auf dem Wege des Angriffes nur das Stre⸗ 
ben der anderen Völker zur Schaffung gemeinſamer Ver⸗ 
teidigungsmittel verſtärken wird, wird ſie hieraus die 
Schlußfolgerungen ziehen müſſen, die in einer Teilnahme 
an der Schaffung eines kollektiven Sicherheitsſyſtems 
nicht nur in Worten beſtehen dürfen. 

Die Bilanz der Genfer Tagung wird vom Pariſer 
„Temps“ folgendermaßen gezogen: Wieder einmal ſind 
die Deutſchen enttäuſcht, weil ſie von der nationalſoziall⸗ 
ſtiſchen Preſſe irregeführt wurden, die ſie über die wahre 
Haltung der Regierungen im unklaren ließ. Sie täuſch⸗ 
ten ſich über die Anſchauungen Englands ebenſo, wie über 
den Geiſt, der im Völkerbundrat herrſchte. Sie täuſchten 
ſich ſogar über die wirklichen Sorgen Polens, das ſich in 
ſeinem Votum dem internationalen Gewiſſen anſchloß. 
Es hängt nun nur von Deutſchland ab, ob ſich das Syſtem 
der kollektiven Sicherheit mit Berlin oder ohne Berlin 
verwirklicht. 


Der deulſch⸗ſchweizeriſche Konflilt. 
Deutſchland kann Arbitrage über Jacob nicht ablehnen. 

Paris, 23. April. Der Schweizer Bundesrat für 
Auswärtige Angelegenheiten Motta betonte im Geſpräch 
mit einem Redakteur des „Petit Pariſien“ über die Ent⸗ 
führung des Journaliſten Jacob, daß, falls Deutſchland es 
definitiv ablehnen würde, dem im deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Vertrage vorgeſehenen Arbitrageverfahren beizutreten, 
eine Situation von geſteigerter Bedeutung entſtehen 
würde. Er ſagt: „Deutſchland kann das Arbitrageverfah⸗ 
ꝛen nicht ablehnen, es würde ſich dadurch ſo bedeutende 
moraliſche Fehler zuſchulden kommen laſſen, daß es nach 
meiner Meinung unnötig iſt, darüber Erwägungen anzu⸗ 
ſtellen“. Auf eine Bemerkung des Journaliſten, daß 
Deutſchland beiſpielsweiſe nicht gezögert habe, die Ver⸗ 
bindlichkeiten des Verſailler Friedensvertrages zu ver⸗ 
letzen, entgegnete Motta, daß das, rein rechtlich geſehen, 
nicht das gleiche ſei. Deutſchland führte zur Verteidigung 
ſeines Schrittes vom 16. März den Milderungsgrund an, 
daß es den Verſailler Vertrag gegen ſeinen Willen ange⸗ 
nommen habe, während der deutſch⸗ſchweizeriſche Vertrag 
vom Jahre 1921 frei und ohne jeden Druck unterſchrieben 
wurde. Deshalb kann Deutſchland die Arbitrage nicht 
ablehnen. 


Eine Schweizer Unſicht. 

In der „Neuen Zürcher Zeitung“ leſen wir: „Man 
wird in der Schweiz gut tun, ſich klar zu machen, welche 
Gefahr die nationalſozialiſtiſche Ideologie gerade für die 
Schweiz in ſich bürgt ... Gerade heute, da der National⸗ 
ſozialismus wahre Orgien feiert, Blut und Raſſe zu Göi⸗ 
tern erhoben werden, iſt es eine vornehme Aufgabe der 
Schweiz, den Beweis zu erbringen, daß es noch eine 
höhere Volksgemeinſchaft gibt als nur die Blutsgemein⸗ 
ſchaft, eine Volksgemeinſchaft, die verſchiedene Raſſen und 
verſchiedene Sprachen in ſich birgt.“ 

Die Bibel die „größte Schundliteratur“. 

In Oldenburg hat ſich der evangeliſchen Bevölkerung 
große Entrüſtung wegen eines Ausſpruches des Statthal⸗ 
ters Roewer bemächtigt, der in einer Verſammlung er⸗ 
klärte, die Bibel ſei die größte Schundliteratur. 


Antiſaſchiſtiſche Entſchließung des britiſchen Journaliſten⸗ 
nerbandes. 
Der engliſche Journaliſtenverband hat im Laufe der 


gegenwärtigen Jahrestagung mit großer Mehrheit eine 
Entſchließung angenommen, in der die unfreundliche Hal⸗ 
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tung des Faſchismus gegenüber der Preſſe gebrandmarkt 
und die Mitglieder der Organiſation aufgefordert werden, 
die faſchiſtiſche Gefahr mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln zu bekämpfen. In der Diskuſſion wurde insbe⸗ 
fendere darauf hingewieſen, daß der Faſchismus, wo er 
zur Macht gelangt, die Verbreitung der Preſſe erſchwert, 
Zeitungen unterdrückt und die Unabhängigkeit der Jour⸗ 
naliſten faſt völlig bejeitigt. 


E 


Hungermarſch Streitender. 
Merilo- Stadt, 23. April. 800 ſtreilende Mrs 
beiter der Ampa Mining Co. haben von Ahualuleo im 
Staate Jalisco aus einen Hungermarſch nach Mexiko⸗ 
Stadt angetreten. Die Streikenden haben die Abſicht, 
Präſident Cardenas aufzuſuchen und ihn zum Eingreifen 
in ihrem Konflikt mit den Unternehmern aufzufordern. 


3125 Tote auf Jormoſa. 


10 500 Verletzte. — 36 000 Häuſer zerſtört. 


Aus Tokio wird gemeldet: Ueber das furchtbare Erd: 
beben auf der Inſel Formoſa liegt inzwiſchen ein neuer 
Bericht vor. Danach ſanden 3152 Menſchen den Tod, 
während die Zahl der Verwundeten rund 10 500 beträgt. 
Rund 36 000 Häuſer ſind ganz oder teilweiſe zerſtört 
worden. 12 ö 
Der Kaiſer von Japan hat einen beſonderen Vertre⸗ 
ter nach Formoſa entſandt, der die Hilfs⸗ und Wiederauf⸗ 
baumaßnahmen in die Wege leiten ſoll. 


Eiſenbahnunglüch: 50 Verletzte. 


Aus Mexiko wird gemeldet: Der Eiſenbahnzug To- 
lucu⸗Mexiko Stadt ſtieß am Dienstag 19 Kilometer dor 
der Hauptſtadt mit einer aus Mexiko Stadt kommenden 
Lokomotive zuſammen. Bei dem Unglück wurden über 50 
Perſonen verletzt, davon 12 ſchwer. 


Kinobrand mit Menſchenopfern in Tſchechiſch⸗Schleſien. 
Aus Mähriſch⸗Oſtrau wird gemeldet: Im Städtchen 
Trzynce in Tſchechiſch⸗Schleſien ereignete ſich in dem ört⸗ 
lichen Kino ein ſchweres Unglück. Es erfolgte eine Explo⸗ 
ſion, wobei der Film Feuer fing. Der Brand erſtreckte 
ſich auf das ganze Kino. Der Filmoperateur Embacher 
fand den Tod in den Flammen, zwei Gehilſen erlitten 
ſchwere Verletzungen. 


Schnee und lleberſchwemmung in der Sowjetunion. 

Moskau, 23. April. Nach mehreren Frühlings⸗ 
tagen fiel geſtern den ganzen Tag in Moskau Schnee, wo⸗ 
bei ſich das Wetter am Abend zu einem Schneeſturm ent⸗ 
wickelte. Auch die ſüdlich von Moskau gelegene Stadt 
Poltawa iſt vom Schneeſturm heimgeſucht worden. 

In den ſüdweſtlichen Bezirken der Sowjetunion reg⸗ 
nete es dagegen ſehr ſtark, ſo daß der Dniepr über die 


Ufer trat. Die Stadt Kiew und die niedriger gelegene 


Umgebung iſt überſchwemmt worden. 


Opfer der Berge. 
Während der Oſterfeiertage ſtürzten in den öſterrei⸗ 
chiſchen Bergen fünf Perſonen tödlich ab. f 


Eine Frau aus dem Gefängnis entführt. 

Eine verwegene Entführung ereignete ſich im Be⸗ 
zirksgericht Hallein in Salzburg. Zwei unbekannt geblie⸗ 
bene Männer drangen mit Masken und vorgehaltenen Re⸗ 
volvern in das Gerichtsgebäude ein, erzwangen ſich den 
Zugang zu den Zellen des Gefangenenhauſes und erbra⸗ 
chen dort eine Zelle, in der ſich drei weibliche Häftlinge 
befanden. Sie nahmen eine der Frauen namens Mizzi 
Maier mit und entkamen unbehelligt. 

Flugzeuge verfolgen Bankräuber. 

Aus Buenos Aires wird gemeldet: Auf eine Bank im 
Hafen von Santa Cruz haben Räuber einen Ueberfall ver⸗ 
übt. Sie verletzten hierbei den Leiter der Bank und ſeine 
Frau. Den Räubern iſt eine Viertelmillion Peſos in die 
Hände gefallen. N 

Die Verfolgung der Räuber iſt wegen großer Schnee⸗ 
verwehungen ſehr ſchwierig. Man hat deshalb mehrere 
Flugzeuge eingeſetzt. 


Aus dem Reihe. 


Bauernwagen von einem Zuge überfahren. 


Zwei Tote. 


Zwiſchen den Stationen Golombki und Wlochy bei 
Warſchau wurde ein Bauernwagen, auf welchem zwei an⸗ 
geheiterte Männer ſaßen, von einem Eiſenbahnzug über⸗ 
fahren. Die beiden Männer erlitten den Tod auf der 
Stelle, das Fuhrwerk wurde zertrümmert. Die Namen 
der Toten konnten nicht ermittelt werden, da ſie keinerlei 


Papiere bei ſich hatten. 


Angeſehene Landwirtsſöhne als Raubmörder. 


Am Mittwoch vor den Feiertagen verſchwand in 
Szydlow, Kreis Konſtie, der Beamte des dortigen Ge⸗ 
meindeamtes Joſef Gomulkiewicz. Die Nachforſchungen 


im Text die breigefpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
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Hier kam auf dem Anweſen des Joſef Sliwinfki 


blieben anfänglich ohne Ergebnis, bis man Gomulkiewiez 
auf einem friſch gepflügten Feld vergraben vorſand. Er 
war ermordet worden. Als Mörder wurden die Söhne 
angeſehener Landwirte von Szydlow, der 25jährige Adam 
Schleſinger und der 27jährige Sohn des Organiſten der 
katholiſchen Kirche Mieczyflaw Pajonk feſtgeſtellt und ver⸗ 
haftet. Die beiden wußten, daß Gomulkiewicz eine grö⸗ 
ßere Summe Geldes bei ſich hatte und überfielen ihn am 
Mittwoch abend auf dem Nachhauſeweg, wobei ſie ihn mit 
Meſſern niederſtachen. Den Schwerverletzten ſchleppten ſie 
dann in den Flur des Schleſingerſchen Hauſes, wo ſie ihn 
dann vollends erſchlugen und beraubten. Darauf ſchlepp⸗ 
ten ſie die Leiche aufs Feld, wo ſie ſie in ein bereits aus⸗ 
gegrabenes Loch warfen und mit Erde zuſchütteten. Am 
nächſten Tage wurde dieſe Stelle friſch gepflügt, um die 
Spur zu verwiſchen. Die Mörder raubten ihrem Opfer 
800 Zloty und eine goldene Uhr. 


Petrikau. Polizeirazzia. In Petrikau un 
der nächſten Umgebung wurde eine große Polizeirazzia 
durchgeführt, wobei insgeſamt 350 Hausſuchungen durch⸗ 
geführt wurden. 9 verdächtige Perſonen wurden verhaftet. 

Kaliſch. Vom Flügel einer Windmühle 
erſchlagen. Im Dorje Blizynow, Gemeinde Bru⸗ 
dzew, Kreis Kaliſch, ereignete ſich ein tragiſches Unglück. 
Das anderthalbjährige Söhnchen eines Landwirtes, Jan 
Paſtk, ſpielte in der Nähe der Windmühle. Dabei kam 
der Knabe den Flügeln der Windmühle zu nahe und ein 
Flügel zertrümmerte ihm die Schädeldecke. Nach wenigen 
Augenblicken war der Knabe tot. (a) 

Kolo. Zwei Großfeuer. Ein Großfeuer wü⸗ 
tete im Dorfe Lutomirow, Gemeinde Kozmin, Kreis Kolo. 
Feuer 
zum Ausbruch, wobei die Flammen auf drei weitere An⸗ 
weſen übergriffen, die ſämtlich vom Feuer vernichtet wur⸗ 
den. Insgeſamt brannten 14 Wohn⸗ und Wirtſchaftsge⸗ 
bäude nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 32 000 Zloty. 
Das Feuer iſt durch einen ſchadhaften Kamin entſtanden. 
— Ein zweites Feuer brach im Dorfe Kielezew⸗Gorny, 
Gemeinde Krzykoſy, Kreis Kolo, auf dem Anweſen des 
Staniſlaw Puſty aus, wobei alle Gebäude des Anweſens 
eingeäſchert wurden. Die Unterſuchung ergab, daß das 
Feuer durch Brandſtiftung entſtanden iſt. Als der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtigt wurde der Beſitzer des, Anweſens 
Puſty verhaftet. . 


Der neue Arbeitsvertrag mit Lehrlingen. 


Das neue Geſetz über das Gewerberecht verbietet die 
Boſchäftigung von Lehrlingen in der Induſtrie und im 
Gewerbe ohne Entlohnung und verbietet auch die Entge⸗ 
gennahme irgendeines Entgelts durch den Lehrmeiſter. Da 
die früheren Lehrverträge dieſe Bedingungen nicht ent⸗ 
hielten, hat der Verband der Handels- und Induſtriekam⸗ 
mern mit Bewilligung des Miniſteriums für ſoziale Für⸗ 
ſorge einen neuen Text der Lehrverträge für Lehrlinge in 
Induſtrie und Gewerbeunternehmen ausgearbeitet, der 
dem Geiſt des neuen Geſetzes entſpricht. Gleichzeitig hat 
das Miniſterium für ſoziale Fürſorge den Arbeitsinſpef⸗ 
teren aufgetragen, bei ihren Inſpektionen darauf zu ſehen, 
daß die Lehrverträge ſchriftlich niedergelegt und bei der 
zuſtändigen Handels⸗ und Gewerbekammer bzw. bei der 
Handwerkerkammer regiſtriert werden. 
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Soeben erſchienen! 
Im Selbſtverlag der DSA 


„Unſere Aufgaben“ 
Broſchüre über Werdegang und Ziele der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 

Die Broſchüre enthält auch das grundſätzliche wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Referat ſowie die Entſchließungen des 
2. Parteitages. 
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Eduard und Henriette 


UI Roman von Hans Hülfen IM 


(86, Fortſetzung) 


Ob ſie den Baron Barda jprechen könnte? — Kurze 
Antwort einer gleichgültigen, geſchäftsmäßigen Stimme: 
Sei abgereiſt. 

Zoögernd legte fie den Hörer auf die Nickelgabel — 
ſie wußte nicht recht: war ſie erfreut oder enttäuſcht? 

War er abgereiſt — überlegte ſie — jo mußte er im 
Laufe des Nachmittags hier ſein; auch wenn er, aus 
irgendwelchen Gründen, den großen Umweg mit der 
Bahn machte. Sie ärgerte ſich, daß ſie ihn nicht gefragt 
hatte, wann er abgereiſt ſei. 

Er war bis zum Abend nicht da. Um neun Uhr ging 
ſie ſchlafen, weil ſie keine Hoffnung mehr hatte und Hi 
längſt unausſprechlich langweilte. 

Aber am nächſten Morgen hatten die Zweifel ſie ganz 
überſchwemmt, ihr ganzes Weſen war Be Unruhe. 
Sie hatte angſtvoll bang geträumt, daß ein Schatten ihr 
immer mehr entgegenwachſe, wie der Schatten eines gro⸗ 
ßen Berges beim ſchnell ſinkenden Tageslicht. Eins war 
ſicher: es war eine Kataſtrophe auf jeden Fall. Entwe⸗ 
der hatte Kraus doch das verwegene Spiel durchſchaut 
das Egon mit ihm ſpielte — und das ſie im Herzen nid 
nie gebilligt!, — und mit brutaler Hand zugegriffen, als 
er ihn im „Seeblick“ fand (merkwürdig, ſie fühlte bei die⸗ 
ſem Gedanken faſt etwas wie Achtung vor Kraus): was 
war dann mit Egon? War er verhaftet? Saß er im 
Gefängnis? Unklare Vorſtellungen wüſteten in ihrem 
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Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 Eike Köperalke 


Der phänomenale Sänger 
und geniale Künſtler 


Josef SCHMIDT 


entzückt, blendet u. erſchüttert 
im Film: 


Ein Stern fällt 
vom Himmel 


Gesprochen und geſungen 
in deutſcher Sprache 


C.... XK KKK 
Heute und folgende Tage — 


Sonntags um 2 Uhr. 
der Plätze: 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 


Sonntag 28. April 
und Sonntagen um 12 Uhr ib IE 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Nheumatiſche Kranlheiten 
Slenklewieza 40 Tel.146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Bhnfitaliihe Therapie. 


Dr. J. NADEL 


Geanentranibeiten und Geburtsbilſe 


Andrzeja 4 Tel. 228-92 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Dr.med. WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 0. 238-02 
Spesinlarst für Haut Harn · u. Geſchlechts krankheiten 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends Die 
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n an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr nnd Sonnabdends von 6 dis 7 Uhr abends 
— — —— ſ—ͤ———— — 
Hmmm in Jachangelegenheiten 
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Achtung! Bücherfreund! Mi eetetsthtttet tttkzes itte ttb 
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Die Bibliothek ler 
Unterhaltung un de Wiffens 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherſchrank erfcheint in neuer Aufmachung 


Band 1 Jahrgang 1935 bereits erſchienen 
18. Bände jährlich 
Preis pro Band Mk. 1⁰ 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
ieee 


Auslieferung: „Bolkspreſſe“ Petrikauer 109 
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Aiman 


Heute großes Felerlageprogr. 


Der mit jo ſtarkem Beifall 
aufgenommene polnifche Film 


„Jungwald 


Die große Epopßde der Liebe und 
Aufoperung. In d. Hauptrollen 
Marja Bogde, Boguflaw Sam» 
borſti, Stefan Jaracz, Antoni 
Bednarczyl, M. Balcerkiewicz, 
Jez Kobusz, Adam Brodzisz, 
Innosza Stempowilt, Michael 
Wied Mieczuslaw Cybulſli, 

lad. Walter, Tekla Trapege 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Preiſe 
1.09 Zloty, 90 
und50Brofcen. Paſſepartouts 
und Freikarten ungültig 
Sonnabend 27. April 12 Uhr u. 
11 Uhr 
Jugend ⸗Vorſtellungen 


inne 6 


9. Selretariat .. 


des Textilarbeiterverbandes 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Pahn-, Nelanbe- u. Aebaltohusangelegenpeiten 


Für Auskünfte in Nochtsſragen und Vortus⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rochts ano 


Jntonventſon im Arbeitsiaſpeln 
den Voteioden 3 9 5 durch den Verbandsſekretär 


Fachlommiſſion Reiner, Scheuer, 
Andasder n. Ecler ang Donnerstags 


T 1 u. Kinoprogramm. 


Stadttheater Heute 8.30 Uhr 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr Powrot do Grzechu 

Capitol: Süß, der Jude 

Casino: Der träumende Mund 

Europa: ABC der Liebe 

Grand- Kino: Chopins Abschieds-Walzer 

Luna: Das lustige Kabarett ’ 

Metro u. Adria: Polizeimeister Antek 

Miraz: Schwester Marta ist Spionin 

Palace: Ich will nicht wissen, wer du bist 

Przedwiosnie: Jungwald 

Rakieta: Ein Stern fällt vom Himmel 

Sztuka: Ein Lied für dich 
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Kopfe. Die Mitteilung am Telephon 25 ſo kurz ge⸗ 
klungen, kurz und ſonderbar. 

Als vor ihr dieſer Gedanke in ſeiner ganzen Furcht 
barkeit ſich ausbreitete, dachte ſie die zweite Möglichkeit, 
die nur erſt wie ein Wölkchen über den Horizont el 
war, gar nicht zu Ende. Egon in Gefahr! Das warf 
alles andere über den Haufen, das rief ſie unmittelbar 
zum Handeln auf! 

Sie lief zum Portier, ließ ſcch, unerfahren wie fie 
war, beraten, auf welche Weile ſie am ſchnellſten nach 
Meersburg lam — Auto ſchied aus, war zu teuer! —, hin⸗ 
terlegte einen Brief an Baron Barda, für den Fall, daß 
er während ihrer Abweſenheit doch noch einträfe und ließ 
ſich, ohne nur Mittag gegeſſen zu haben, vom Zwölf⸗Uhr⸗ 
Dampfer an dem ſchönen, herbſtbunten Ufer des Boden⸗ 
ſces entlang tragen. Ueber Friedrichshafen erhob ſich gi⸗ 
gantiſch der Silberfiſch des Zeppelin. Da ſie in Meers⸗ 
burg den Fuß auf die Schiffsbrücke ſetzte, ſtimmte es ihr 
Herz wehmütig, alle die Stätten wiederzuſehen, auf denei 
ſie noch vor wenigen Tagen fo glücklich umhergegangen 
war — mit ihm! Sie ſtieg zum Hotel „Seeblick“ hinauf. 

Der Portier mit ſeiner Treſſenmütze, die er keines⸗ 
wegs zog, machte einige Redensarten, die ihr ſonderbar 
verlegen vorkamen: Er wiſſe nicht — er erinnere ſich nicht 
genau — er könne nicht ſagen — Schließlich entfernte er 
ſich und kam mit dem Empfangschef zurück. 

Der bat ſie höflich einen Augenblick in ſein Büro. 
Sie folgte ihm verwundert und mit unſicherem Gefühl. 
Sein elegant geſchnittener Gehrock und die diskret ge⸗ 
punktete Krawatte gaben ihm etwas Hoheitsvoll-Ueberle⸗ 
genes, was ſie nicht geſpürt hatte, ſolange ſie an Egons 
Seite geweſen war. N 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Unſer großes 
Ftiertagsprogramm 


Jan Kiepura 


in der unvergleichlichen 
Komödie 


| 


Ein Lied für dich 


Prachtvolle Ausſtattung! Hu- 
mor! Bezaubernde Melodien! 
Kiepuras Partnerin iſt die 
liebreizende 


Maria Eggerth 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
iags und Feiertags 12 Uhr 


BITTE TRITT emen 
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Deutichen Abteilung 


Petrikauer 109 


Auslünite 


älte iſt geſorgt 
orat und in 


„Cyd“ 


für Kanarienvogel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


gamenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11.Liſtopadal9 
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Metro 


Przejezd 2 
immun 


Antel als Polizeimeiſter 
ADOLF DYMSZA 


Außer Programm: Pat und Paramount⸗Wochenſchau. 
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Zu jeder Stunde 


„Gnädige Fran“, ſagte er, als ſie im Lederſtihl ne⸗ 
ben dem Schreibtiſch Platz genommen hatte, „es gehört 
zu den Grundſätzen unſeres, wie aller guten Häuſer, uns 
um die perſönlichen Angelegenheiten unſerer Gäſte nur ſo 
weit zu kümmern, wie nötig iſt, um ihnen alles bieten gu 
können, was ihr Behagen erhöht. Wenn ich heute und in 
Ihrem Fall eine Ausnahme von dieſer Regel mache, ſo 
bitte ich mir glauben zu wollen, daß es nur in Ihren: 
Intereſſe geſchieht. — Der Herr, nach dem Sie el 
wohnt nicht mehr hier. Ich füge hinzu, er würde 5 
auch nicht mehr wohnen, wenn er es nicht vorgezogen en 
hätte, von ſelber abzureiſen.“ a 

„Was — heißt das? rief Henriette. Sie war blaß 
bis unter die erſt heute früh ſorgfältig manikürten Fin⸗ 
gernägel. 

Einen Augenblick ſchwankte ſie noch, ob ſie nicht auf 
ſpringen und eine 9997 Szene machen ſollte — jählings 
ſchoß roter Zorn ihr in Stirn und Wangen —, aber ſie 
fühlte ſich viel zu unſicher dazu, vor der Ueberlegenheet 
da hinter dem Schreibtiſch. 

„Der Herr hat ſich“, ſagte der Empfang schef, „einen 
Rang, einen Titel zugelegt, der ihm nach unſern zue 
läſſigen Erkundigungen nicht zukommt.“ 

Henriette erbleichte von neuem. 

„Er hat überdies Sie ſelber, gnädige Frau, einem 
unſerer Gäſte gegenüber als eine Fürſtin Löwenkul⸗San⸗ 
dern bezeichnet“ — das iſt nicht wahr!, ſchrie es in Hen⸗ 
riette — „und ſich damit ſelbſt in Widerſpruch zu den 
eigenen Angaben auf dem polizeilichen Meldezettel gesetzt. 
die übrigen — wahrſcheinlich auch nicht vollkommen 


ſtimmen.“ Gortſeßung folgt) 
| Bone: Or med. S. Krynska 
futter | Spesialäustin * 


Haut⸗ u. beneriicbe Krankheiten 
Iranen und Kindor 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 
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